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Reichsschulgesetz
Reichsregierung und Reichsrat haben nun endlich nach

heißem Bemühen das im Artikel 146 der Rcichsverfassung
vorgesehene Schulgesetz im Entwurf beraten und dem Reichs -
tag vorgelegt . Es ist so schön , wie dieser Artikel und die

ihm verwandten Bestimmungen der Verfassung selbst , die

zusammen jenes Schulkompromih bilden , dessen sich
die Rechtssozialisten bei den Verfassungsberatungen schuldig
gemacht haben , um ihre Regierungsgemeinschaft mit Zen -
trum und Demokraten zu erhalten . Der Gesetzentwurf ruft
uns somit das ganze S ch u l e l e n d der deutschen demokra -

tischen Republik ins Gedächtnis . Er zeigt uns von neuem ,
daß dieses Kompromiß die R e l i g i o n s s ch u l e für die

Kinder des Volkes — denn nur um die V o l k s s ch u l e han -
delt es sich — verfassungsmäßig unerschütterlich verankert

hat . Mit reizender , mehr Mitleid als Empörung erregender

politischer R a i v it S t wird denn auch in der Begründung
zum Reichsschulgesetz der „ staatsklugen " Kuhhandelei der

Weimarer Verfassungsparteien als des Samenkorns zu
diesem Gesetzesentwurf gedacht . Wie jenes Kompromiß , so

will auch das Gesetz ein Versöhnungswerk sein , heißt
es dort .

Wobei sich dem nachdenklichen Leser der Begründung die

Frage aufdrängt , wer wohl durch das Gesetz versöhnt werden
soll . Jene Kreise , die seinerzeit „ mit der größten Entschieden -
heit die Bekenntnisschule gewünscht " haben , um mit
der Begründung zu reden , sind längst mit den politischen Zu «
ständen im allgemeinen wie mit der Schulpolitik im beson -
deren ausgesöhnt . Es bedarf auch keines Kompromisses ,
keines Zusammenknickens der anderen mehr , die angeblich
„ mit der gleichen Entschiedenheit die volle Weltlichkeit des
Schulwesens " forderten , um die Echulreaktionäre bei der
Stange einer unglückseligen Koalitionspolitik zu halten . Sie
befinden sich längst im unbestrittenen Besitz der politischen
Herrschaft und gestalten heute mit Seelenruhe und
froher Zuverficht das vorliegende Gesetz nach ihrem Ge -
s ch m a ck, wozu ihnen das Schulkompromiß die Möglichkeit
bietet . Die anderen aber , die wirklich ernsten Verfechter
der unbedingten Weltlichkeit der Schul « —

sie können durch dieses Gesetz nicht versöhnt , sondern nur von
neuem empört werden , wie sie einst durch die Preisgabe
ihres Kulturanspruches durch die Rechtssozialisten bei den
Verfassungsberatungen empört worden sind .

Damit aber ist das Schicksal des Reichsschulgesetzes auch
schon im voraus be st immt . Es bewegt sich mit pein -
licher Genauigkeit im Rahmen der Verfassung ! Wer wagt
es . gegen diese eherne Mauer des verbrieften und ver -
siegelten Rechts anzurennen ? Es ist dem Willen und den
Wünschen der gesamten bürgerlichen Reaktion von Koch
bis W u l l e auf den Leib gearbeitet . fBoshafte Zungen
behaupten sogar , daß sich diese Front nach links erstreckt bis
zu — S e i n r i ch S ch u l z. ) Wer hat da Hoffnung , daß es
im Reichstag keine Mehrheit findet oder daß einschneidende
Abänderungsanträge im Sinne etwa unserer Schulforderun -
gen zur Annahme zu bringen sein werden ?

Immerhin muß der Versuch gemacht werden . Ansere
Fraktion hat bereits vor einiger Zeit Anträge zum
Schulwesen gestellt , die wir abgedruckt und erläutert haben .
Sie werden wiederholt oder in neuer und erweiterter Form
eingebracht werden müssen . Der versammelten Schulreaktion
müssen wir vor der breitesten Oeffentlichkeit unsere
Schulforderungen entgegensetzen , die allein geeignet

siud , ein Erziehungswesen zu begründen , das der freien

geistigen Entwicklung der Volksmassen die

Wege zu bahnen vermag .

Nach dem Gesetzentwurf soll die Möglichkeit geschaffen
werden zur Errichtung von drei Volksschultqpen :
der Gemeinschaftsschule , der Bekenntnisschule und der be -

kenntnisfreicn Schule . Unter der Gemeinschaftsschule ver -

steht das Gesetz die allgemeine Volksschule , die allen Schülern

armer Leute offen steht . Diese Schulform wird auch nach
dem Inkrafttreten des Reichsschulgesetzes in weiten Gebieten

des Reiches vorherrschend sein . In diesen sogenannten Ee -

mcinschaftsschulen — einst nannte man sie �Simult an -
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Ernste Lage in Oberschlesien
Wir wollen weder ein nationalistisches noch ein putschistisches Abenteuer !

Die Interalliierte Kommission , die sich bisher als ohn -
mächtig erwiesen hat , den polnischen Aufstand zu liquidieren ,
hat sich nunmehr entschlossen , mit den Polen zu ver -

handeln . Als Abgesandter Korfantys ist Koltowsky in

Oppeln erschienen . Wie aus den Aeußerungen der Führer
der Aufständischen hervorgeht , wollen sie nichts mehr von
dem herausgeben , was sie bisher besetzt haben . Die polnische
Regierung will der deutschen Regierung mitteilen , daß sie
sich neutral verhalte ; das würde in Wirklichkeit nichts an -
deres bedeuten , als daß sie den Aufstand in Ober -
schlesien , wenn auch nur durch ihre passive Hal -
tung , unterstützt . Die deutsche Regierung hat zwar
offiziell erklärt , daß sie die Entscheidungen der
Alliierten noch abwarten wolle . Inzwischen wird aber
in Oberschlesien selbst und in den anliegenden Bezirken ge -
rüstet , um womöglich mit Waffengewalt die Polen
aus Oberschlesien wieder hinauszuwerfen . Wir warnen
die Regierung aufs ernstlich st e davor , den

Wünschen deroeutschen Militaristen , einen
neuen Krieg zu beginnen . Gehör zu geben .
Di « Arbeiterschaft wird sich jedem Versuch , die oberschlesische
Krise für ein kriegerisches Abenteuer auszuschlachten , mit
allen Mitteln widersetzen !

Die Arbeiterklasse will aber auch nichts von den Be -

mühungen einiger Putschisten etwas wissen , den nationalisti -
schen Aufstand in Oberschlesien zu einer revolutionären Ak -
tion zu „steigern " . Die kommunistische Zentrale veröffent «
licht einen , in geschwollenem Tone gehaltenen Aufruf , der
die oberschlesischen Arbeiter auffordert , die Betriebe zu be -

setzen und sie bewaffnet zu verteidigen . Das oberschlesische
Proletariat , so erfahren wir aus diesem Aufruf , „ kämpft als
Vortrupp für die polnische und deutsche Räterepublik " . Man
erkennt aus diesem Aufruf , daß die „politischen Kindsköpfe "
in der kommunistischen Zentrale die Oberhand völlig ge »
wonnen haben , nachdem die wenigen verantwortungsvollen
Leute , die früher darin noch zu finden waren , hinaus -
geworfen worden sind . Nicht um die Errichtung der Räte -
republik geht es augenblicklich Herrn Korfanty und den ober -

schlesischen Arbeitern , die ihm noch folgen , sondern um die
Befriedigung nationalistischer Ansprüche
der polnischen Bourgeoisie . Und wenn die deut -
sche Arbeiterklasse den oberschlesischen Aufstand , wie es die
Kommunisten empfehlen , noch aktiv unterstützen sollten , so
würde das nichts anderes bedeuten , als die Auslieferung
des oberschlesischen Proletariats an die polnischen Schlach -
zizenherrschaft .

Statt auf das hysterische Geschrei putschistischer Abenteurer
zu hören , muß . die deutsche Arbeiterklasse erkennen , was jetzt
für sie zu tun ist ; die bürgerlichen Parteien zwingen die
Verantwortung für ihre Politik so lange zu tragen , bis sie
ihre Aufgaben vor der Geschichte erfüllt haben . Bis dahin
aber muß jeder Versuch , die oberschlesischen Vorgänge zu
einem nationalistischen oder zu einem putschistischen Aben -
teuer auszubeuten , auf den geschlossenen Widerstand der ge -
samten Arbeiterschaft stoßen !

Eine Unterredung mit Korfanty
EE . Paris , 7. Mai .

Der Vertreter des „ Petit Journal " hatte mit Doliva und
Kor f a n t y in deren Hauptquartier eine Unterredung . Doliva
erklärte , es sei seine Aufgabe als Führer der Insurgenten gewesen ,
eme Schlacht »wischen den interalliierten Truppen und seinen

Truppen »u verhindern . In dieser Richtung bewegen sich dt «

strengen Befehle an seine Soldaten , denen er aufgibt , die von den

interalliierten Truppen besetzten Städte sofort zu verlasen, llll -

glücklicherweise seien in Rybnik bedauerliche Zwischenfalle einge -

treten , da die Italiener dort Insurgenten entwaffnen �wollten,
wobei es auf beiden Seiten einige Tote gab . Ecgcnioartig be «

setzen die Insurgenten auch die sogenannte innere Korsanty - Llnie .

Diese Linie wird nicht überschritten werden . Doliva erklart dann

noch zum Schlüsse , daß er keinesfalls gewillt sei , �errain zurück¬

zugeben .
Korfanty «rklärte dann dem Vertreter des Blattes folgen -

des : Er habe erst am vergangenen Sonntag die Entscheidungen

der interalliierten Kommission , die dem Obersten Rate mitgeteilt

wurden , kennengelernt , während die Deutschen ihren Inhalt schon

seit Freitag kannten . Diese Nachricht wurde durch Extraaus -

gaben veröffentlicht . Korfanty begriff sofort , dah sie schwere

Folgen haben müsse . Denn Polen hätte durch eine derartig « Ent -

scheidung nur 25 Prozent der für Polen abgegebenen Stimmon
und nur 30 Prozent des Kohlengebietes zugeteilt erhalten . Am

Tag « des Aufruhrs waren 15 000 , am folgenden 30 000 und heute
zirka 100 000 Insurgenten unter den Waffen . Korfanty befürchtet .

daß der Ausstand immer schwereren Charakter annehmen würde ,

und er habe sich deshalb an die Spitze der Bewegung gestellt , um die

Ausdehnung des Ausstandes . Mordtaten und Zusammenstöße mit

den interalliierten Truppen verhindern zu können . Und aus diese «

Grunde habe er auch den Befehl ergehen lassen , daß seine Truppe «

die von interalliierten Truppen besetzten Städte zu verlassen

haben . Bemerkenswert ist das Geständnis Korfantys , daß die

Franzosen sich sowohl den Polen wie anch den Deutschen gegenüber

neutral verhalten werden . Es fei auch seit dem Waffenstillstand

das dritte Mal . daß sich Ob- rfchlesien gegen Deutschland erhebt .

Der Eisenbahiroerkehr ruht fast völlig .

Englische Stimmen über Oberschlefle «

London , 7. Mai .

Wie Reuter meldet , greift die polnische Aufstand » «

bewegung um sich . Das Ziel der Ausständischen scheine zu

sein , die Kontrolle über Oberschlesien zu bekommen ,

nm den von den Alliierten zu fassenden Befchlüffen zuvorzukom -

me « . Der Berliner Berichterstatter des » Daily Telegraph " hebt

hervor , daß es die Alliierten sind , die Korfanty herausgefordert

habe und gegen die er Krieg führe . Man müsse jetzt zugeben , daß d i «

bisher von Deutschland geäußerten pesslmisti «
sche « Prophezeiungen nicht unbegründet g « ,

wesenseien . — » Morning Post " sagt , die durch den polnischen

Ausstand geschossene Lage werde in britischen amtlichen Kreisen
als äußerst ernst angesehen , alles deute aus eine gründlich «
Organisation und ans ein von militärischen Sachverständigen ge -
leitete » Unternehmen hin . Es sei tatsächlich ein m i l i t ftp
r i s ch e r Coup , der bisher erfolgreich gewefen sei . Wie da » «

selbe Blatt hinzufügt , hat sich die deutsche Bevölkerung bisher
ruhig verhalten , man könne es jedoch schwer verstehen , daß st «
sich aus die Dauer ein « Vergewaltigung durch irreguläre polnische
Streitkräfte gefallen lassen werde . Das Blatt schreibt weiter ,
bis der Oberste Rat der Alliierten seine Entschlüsse bezüglich
Oberschlestens gesaßt Hab « , sei Oberschlesien ein Teil Deutsch -
l a n d s. und die deutsche Regierung werde wohl nicht geneigt sein ,
dem Beispiele Litauens zu solgen . Es sei nicht abzusehen , was
geschehen würde , wenn die deutsch « Regierung beschließen wollt « ,
die Eindringlinge zu vertreiben . » Daily Expreß " schreibt , diese »
militärisch « Abenteuer Polens unterstütz « die bekannte Anficht ,
daß Polen seine Freiheit verloren Hab « , well es nicht wert war ,
sie zu behalten .

deten politischen Strömung — ein weitestes Feld des Wir -
kens und damit ein fester Bestand verfassungsmäßig
und gesetzlich gesichert ist . In der Tat : trefflicher
hat es noch keine Partei verstanden , Gesetz und Rechte ein¬
seitig ihrem engsten - - - - -- ~ ■

Gemeinschaft
Betrieb . . streu „ „ u - wusmiuemigis
beschrankt bleiben . Das heißt , so steht es auf dem
Papier d e s E e s e tz e s . . .

Run die bekenntnisfreie oder religions -
I o f e S ch u l e. Sie darf von den Gemeinden ebenfalls auf
Antrag der Erziehungsberechtigten und überdies nach
Maßgabe eines recht umständlichen Anmeldeverfah -
f. ? n�,Cin0Ätlt « " den . Das klingt nun . im Verhältnis
zur Bekenntnisschule , die ebenso behandelt wird , sehr gerecht
und würdig . Wenn man indes bedenkt , daß für die Aufrecht -
eryaltung des Religionsunterrichts durch die Vorherrschaftd " Gemeinschaftsschule gesorgt ist , die nach dem Sinne des
Gesetzes d > e Volksschule sein wird , während die bekenntnis -
freie Schule eine von der Regel abweichende Sonder -
form darstellt ; wenn man ferner weiß , daß die Schulbehör -
den , von deren Haltung das Geschick

'
der bekenntnisfreien

Schulen abhängen wird , auch heute noch mit bewährten Re -
aktionären besetzt sind — dann vermag man im voraus zu
ermessen , wie kümmerlich die bekenntnisfreie Schule ge -
deihen wird .

Der Landesgesetzgebung bleibt überdies ein ge -
höriger Spielraum , um der Entfaltung weltlicher Schulen
weitere Hindernisse in den Weg zu bauen . Sie soll
nähere Bestimmungen darüber treffen , was als ein r e ch t s -
wirksamer Antrag auf Einrichtung von weltlichen
oder Bekenntnisschulen angesehen werden kann . Sie kann
die Rechtswirksamkeit des Antrages davon abhängig machen ,
daß er von einer Mindestzahl von Antragsberechtigten ge -
stellt ist . Dazu werden Zweckmäßigkeitserwägungen , Be -
denken wegen der Zersplitterung des Schulwesens , wirkliche
und vorgeschützte finanzielle Schwierigkeiten und andere
Scherereien kommen , die von reaktionären Schulbehörden
dem Fortschritt der weltlichen Schule in großer Zahl in den
Weg gestellt werden . »

Allerlei andere Schönheiten , mit denen Sinn und Inhalt
des Schulaefetzcntrourfes behaftet sind , ließen sich noch auf -
Zeigen . Wir denken aber , diese genügen , um zu zeigen , daß
unsere Genossen , die in den Ecmeindekörperschaf - �
t t n und Elternbeiräten unsere Schulforderungen zu
vertreten haben , einen harten Kampf um jede weltliche
Schule werden führen müssen . Dieser Kampf aber muß
aufgenommen werden , erst der Kampf um die Ver -
besserung des Reichsgefetzes , dann um die entsprechenden



Methode Wahnsinn
Di « Politik , die die bürgerlichen Parteien bisher betrieben

haben , steht vor ihrem völligen Zusammen -
Ii r u ch. Im Westen halten sich die Franzosen bereit , in das
Ruhrrevier einzumarschieren , im Osten droht der Verlust des
oberschlesischen Industriegebiets . Die bürgerlichen Parteien
aber „ prüfen " einen Tag « m den anderen das Material , sie
wissen in dieser Situation nichts Besseres zu tun , als die
Krise zu verschleppen . Statt nun endlich eine ver -
handlungsfähig « Regierung zu bilden , die das zu tun hat ,
was die Stund « erfordert , wollen die bürgerlichen P a r -
teien erst ihre Entschlüsse zum Ultimatum der Entente
fassen . Ein so klägliches Versagen bürgerlicher Regierungs -
kunst hat die Welt noch nicht gesehen . Hier wird der Wahn -
sinn zur Methode .

Unerhört ist es . was sich jetzt hinter den Kulissen abspielt .
Die „Vossische Zeitung " bestätigt , daß man in den Regie -
rungsparteien bei dem Vergleich der f i n a n z i e l l e n F o r -

derungen der Alliierten mit den früheren deutschen Vor -

schlagen zu der Ansicht gekommen sei , daß sie d i s k u s -

s i o n s f ä h i g seien . Auch Dr . Felix P i n n e r , der
Handelsredakteur des „ Berliner Tageblatts " , kommt nach
einer Gegenüberstellung der Londoner Beschlüsse mit den

früheren Forderungen der Entente zu dem Ergebnis , „ daß
die neue Form des Reparationsprogramms , die uns im Wege
des Diktats aufgezwungen werden soll , keineswegs ungünsti -
ger , sondern e h e r g ü n st i g e r ist als die alte , die wir auf
dem Wege des Vergleichs freiwillig annehmen sollten , wobei
allerdings das dicke Ende , das vielleicht in Jahrzehnten
noch nachkommen kann , unberücksichtigt geblieben ist ". Das
aber sei ziemlich gleichgültig , denn die Hauptsache sei . wie sich
in den nächsten 3, 5 oder 10 Iahren die Lage Deutschlands
gegenüber den Reparationsforderungen gestalten werde .

An der Erfüllung der finanziellen Forderungen der En -
tente scheitert also die Bildung der Regierung durch die

bürgerlichen Parteien keineswegs . Es sind andere Schwierig -
leiten , die entstanden sind , und das ist das eigentliche
„ Material " , mit dessen „ Prüfung " man zu keinem Ende
kommt . Die „Vossische Zeitung " teilt mit , daß die bürger -
lichen Parteien der Entwaffnung derO st fe st ungen
nicht zustimmen wollen , schon mit Rücksicht auf die jetzigen
Ereignisse in Oberschlesien . Das „ Material " , das jetzt noch
„ geprüft " wird , ist also nichts anderes als der Wider -

stand , der Militari st en und der Rationa -

listen . Das sagt die „Voisische Zeitung " noch deutlicher :

In Sezug auf die Entwaffnung ist die Ansicht vertreten worden .
daß durch das vom Reichstage verabschiedete Entwaffnungsgesetz
die Verpflichtungen Deutschlands erfüllt sind . Ueber dieses Gesetz
hinaus gegen Bayer « vorzugehen und die Entwaffnung der
bayerischen Einwohnerwehren zu erzwingen , stehen der Regierung
keine Machtmittel zur Bersllgung .

Hier würde jede Reichsregierung tatsächlich vor eine « , . p « ua -
wub " stehen .

Dazu ist zu bemerken , daß die Entwaffnung Bayerns , die
Beseitigung der Orgesch und der unter anderem Namen auf -
tretenden Einwohnerwehren schon längst hätten durchgeführt
werden können , wenn d ie Reichsregierung es nur

g e w o l l t h ä t t e. Es ist geradezu ein Skandal , daß sechzig
Millionen Deutsche sich der Hartnäckigkeit von zwei Mil «

• lionen bayerischer Reaktionäre fügen und sich durch sie der

. Katastrophe entsegentreiben lassen sollen . Selbst
'

Herr TheodvrWolff muß im heutigen „ Berliner Tage «
blatt " dazu sagen:

Der vernünftige Teil des deutschen Volkes hat nicht das mindeste

Interesse daran , daß Bayern seine Einwohnerwehren und seine
Waffenlager behält . Bayern ist von den Kommunisten durchaus

nicht mehr gefährdet als irgendein « andere Gegend Deutschlands ,
und wenn die Possenhaftesten von ihnen eine Zeitlang in München

herrschen konnten , während Berlin und zahllose andere Städte

des Reiches unter weit schwierigeren Verhältnissen sich erfolgreich
gewehrt hatten , so hat Bayern dafür noch keine Prämie verdient .
Ein Staat ist durchaus nicht deshalb ein „ Ordnungsstaat " , weil

er . in Verstoß gegen jede staatliche Ordnung , Waffen in private

Hände legt .
;

Die gewaltige Mehrheit des deutschen Volkes verlangt ,
daß jetzt endlich mit diesen wahnsinnigen Methoden Schluß
gemacht wird . Die Arbeiterklasse insbesondere ist es satt , sich
noch länger zum Spiclball der kapitalistischen und nationa -

listischen Kreise Deutschlinds machen zu lassen . Schluß mit der

Verschleppung ! Die bürgerlichen Parteien , die das deutsche
Volk in das jetzige Elend hineingeführt haben ,
müssen nunmehr vor der Geschichte und vor der Menschheit
die Verantwortung dafür übernehmen !

Wie die Einigung zustande kam

EE . Paris , 7. Mai .

Der Londoner Berichterstatter des „ Journal " gibt eine Dar -

stellung der Umstände , unter denen das Einvernehmen
zwischen Lloyd George und Briand zustande
kam . Lloyd George bestand zunächst daraus , daß das Ab -
kommen von Paris durchgeführt werden müsse . Deutsch -
land werde aufgefordert werden , den Pariser Beschlüssen ent -

sprechende Zahlungen zu leisten . Im Einvernehmen mit der

öffentlichen Meinung Englands wendete sich dann Lloyd George

gegen die Besetzung des Ruhrgebietes . Das würde
einen Wiederbeginn des Krieges bedeuten , und hiergegen sträubet
sich das englische Volk . Darauf entgegnete Briand : „ Frank -
reich wird anch allein vormarschieren , denn die Besetzung ist un -

umgänglich notwendig . " Darauf antwortete Lloyd George :
„ Wenn Ihr wollt ! " Briand erklärte darnach , daß Frankreich alle

beschlossenen Steuern einheben werde , was Lloyd George mit

„ Niemals ! " beantwortete . „ Denn das Ruhrgebiet ist ein gemein -

fames Pfand aller Alliierten und ohne unsere Zustimmung werdet

Ihr im Ruhrgebiet keine Steuern einHeben ! " Daraufhin wollte

Briand den Saal verlassen : da legten sich die Belgier ins

Mittel und machten Vermittlungsversuche . Sie sagten Briand ,

daß man für eine Besetzung des Ruhrtales mindestens 14 Tage

benötige . Daher könne man Deutschland noch eine letzte Frist
von 12 Tagen gewähren .

Der französische Finanzminister erklärte dann , deutsches
Geld für die Bezahlung der Sanktionen und für die Ermög -

lichung des Wiederaufbaues zu benötigen , und daß deshalb die

deutsche Finanzverwaltung unter Kontrolle gestellt werden

müsse . Lloyd George sagte darauf , daß man von Deutschland
kein « Zahlungen fordern dürfe , die dessen wirtschaftliche Entwick -

lung hindern könnten . Man dürfe auch keine Repressalien
anwenden oder sich in die inneren Angelegenheiten einmischen .

Er fragte dann , ob man denn Deutschland zur Rolle der Türkei

herabdrücken wolle . Als aber dann der englische Ministerpräsi -
dent einsehen mußte , daß die französischen Delegierten nicht nach -

gaben , fügt « er sich , und darnach wurde die Einsetzung

der Garantiekommissio » beschlossen .

Die belgische Mobilisierung
TA . Brüssel . 7. Mai .

Gestern abend hat der Krlegsminister mehrere Jahrgänge der

Transportkolonueu mobilisiert .

Die deutschen Leistungen
ET . London , 6. Mai .

Lloyd George erklärte heute im Anterhaus « . daß die

Reparationskommisston eine provisorisch « Abschätzung der bis¬

herigen deutschen Leistungen vorgenommen habe , die sich a » s

acht Milliarden beläuft . Eine Milliarde wird für die Unter «

haltskoften der Besatznngstruppen der Alliierten berechnet .
2 Milliarden 840 Millionen für Waren , die bis zum 31 . März
geliefert wurden . 390 Millionen erhielt England , 1780 Mil -
lionen Beliglen , 550 Millionen Italien , und der Rest wurde unter
die anderen Alliierten verteilt .

„ Schutz der Arbeit " — durch franzSsiches MiNtSr

E. E. Paris , 7. Mai .

Der „ Figaro " erhält folgend « Drahtung aus Düsseldorf : Ob

Deutschland das Ultimatum annimmt oder nicht , die Rheinarmee
trifft alle Vorbereitungen , als ob Deutschland bereits abgelehnt

I hätte . General D e g o u t t e wird in einigen Tagen fein Haupt -

quartier in Düsseldorf ausschlagen , um es dann unmittelbar nach

Essen zu verlegen . Die Besetzung des Ruhrgebietes wird einen

besonderen Charakter tragen . Sie wird weniger den einer mili -

tärischen , als vielmehr den einer solchen Operation tragen , die

finanziellen Schutz gewähren soll . Die Aufgaben der Truppen

werden folgende sein :

1. Im Inneren des Rnhrgebietes den Schutz der In »

genieure und der Arbeit zu gewährleisten .

2. Di « A r S e i t gegen jede Gefahr von außcnhin z u f ch L tz e «.

Soll Deutschland annehmen ?
Unter dieser Ueberschvift veröffentlicht der englische National -

ökonom Keynes , der durch seine offene Kritik der Pariser

Friedenskonferenz und des Perfailler Vertrages auch in Deutsch -

land bekannt geworden ist , in der „ Kölnischen Zeitung " einen

längeren Artikel . Keynes hebt in diesem Artikel besonders hervor .

daß die neuen Entscheidungen der Alliierten die Rückkehr zum

Recht und zu den Grundlagen des Versailler Betrages bedeu -

ten . Er schreibt :

„ Die Entscheidung des Reparationsausschusss , daß Deutschlands

ganze Zahlungspflicht nach dem Vertrage 137 Milliarden Gold -

inark beträgt , eingeschlossen die vor dem 1. Mai fallige Summe
und die Verpflichtung der Zahlungsllbernahme der belgischen

Schuld an die Verbündeten , ist ein offenbarer Triumph des Geistes
der Gerechtigkeit , den das deutsche Boll nicht verfehlen wird , anzn -
erkennen . Daß der Ausschuß dem Druck , die Schuld ungebühruch
zu erhöhen , Widerstand leistete und einen Betrag festsetzte , der

nach unparteilicher Meinung im wesentlichen gerecht ist , wird sein

Ansehen erhöhen . Es muß jedoch bemerkt werden , daß dieser

Betrag nicht verwechselt werden darf mit Deutschlands Zahlnngs -

fähigkeit . Er ist ganz einfach ein Befund der Sachverständigen .
deren Aufgabe es war , festzustellen , was Deutschland nach dem

Buchstaben des Bertrages zu zahlen verpflichtet ist . "

Keynes setzt dann eingehend auseinander , daß nach seiner An -

sicht Deutschland augenblicklich nicht in der Lage sei . die neuerlich

in London festgesetzt « Summ « zu zahlen .

Es ist festgestellt , daß Deutschlands Ausfuhr gegen -

wärtig ungefähr vier Milliarden jährlich oder etwas mehr

beträgt . Danach würde die Abgabe von 20 Prozent 1040 Millionen

und die Gesamtzahlung über drei Milliarden jährlich aus -

machen . Aber es ist ganz klar , daß Deutschland unmöglich aus

einer Ausfuhr im Werte von vier Milliarden dem Berband über

drei Milliarden zahlen kann , da Deutschland doch auch einführe «

muß , nicht allein , um sein Berhungern zu verhüten , sondern um

sich Rohstoffe zu verschaffen für die wieder auszuführenden Waren .

Der Plan setzt demnach voraus , daß Deutschland seine Aussuhr

stark ausdehnen werde . Doch in demselben Verhältnis erhöht

sich die Abgabe . Der Bertrag , wie er jetzt beabsichtigt wird ,

ist gerade so unmöglich , wie er jemals war .

Der Artikel beschäftigt sich dann weiter mit der Stella «

« ahme Deutschlands und spricht aus , daß trotz des unmög -

lichen Verlangens im Interesse des dauernden Weltfriedens

Deutschland den neuen Plan nicht zurückweisen sollte .

Der neue Plan füge nichts zu den Lasten des Versailler Ver -

trag ? , den Deutschland unterschrieben habe , in mancher Beziehung
erleichtere er ihn . Es sei tatsächlich derselbe Bertrag , de «

Deutschland bereits in seiner den Vereinigten Staaten über »

mittelteu Rote anbot . Der Artikel schließt :
Was haben wir auf der anderen Seite ? Ich stimm « mit

denen überein , die nicht wollen , daß Deutschland unter Drohungen
unaufrichtig bekenne , was es weder erfüllen kann, noch will . Sind
aber die Verbündeten wirklich so barbarisch und ver -
blendet , um durch die Folter nach der Art der Inquisitoren
falsche Bekenntnisse zu erpressen ? Ich dächte , es wäre möglich ,
daß Deutschland de » jetzigen Forderungen der Verbündete « will -
fahr «, ohne vvn der Stellung zurückzuweichen , die es eingenom -
men , die sich schließlich in fernem aufrichtigen Glauben als rich -
tig erweisen wird . Es ist ein bezeichnender Unterschied , daß der
Plan kein neues Ueberein kommen ist , sondern einfach
die Annahm « einer Notifikation eines bestehenden Vertrages .
Wenn es sicher ist , daß die Revision des Vertrages jetzt noch nicht
möglich ist , so ist es im Interesse der Welt , daß der Frieden
erhalten bleibt und damit eine Zeit zum Atemschöpfen ge -
wonnen wird , in der die allgemeine Meinung sich weiter krl -

stallisieren und die Mitarbeit von Amerika gesichert werden kan « .

jährlich neue Scharen Stellung finden , ohne daß der engagie -
rende Direktor dafür verantwortlich ist , daß nur wirkliche Be -

gabungen zur Bühne kommen . Die Frankfurter Genossenschafts -
tagung hat die Zahl der Anfänger auf 10 Prozent festgesetzt . Das

genügt vollständig . Alljährlich kommen in Verlin S bis 10 neue
Begabungen heraus . Rechnen wir rund , daß 30 Berliner Theatee
je 40 Mitglieder , also zusammen 1200 haben , so können in Berlin

jährlich noch immer 120 Anfänger eingestellt werden . Es wird
nur an den Theaterdirektoren liegen , wenn sie nicht imstande
sind , unter den 120 neuen Kräften , die ihnen freistehen , die zehn
bemerkenswerten Talente herauszufinden , mit denen im Höchst -
fall zu rechnen ist .

Wie reaktionär die Sorge der Theaterkritik um die Kunst ist ,
beweist ihre Unterstützung der Prominenten . Seitdem sich
deren Klub zur Kampforganisation gegen den Gewerkschafts -
gedanken entwickelt hat , werden dieselben Mimen , die ohne jede «
Kunstinteresse von Theater zu Theater gelaufen sind , bis sie das
bestzahlende herausgefunden haben , als Retter der Kunst
vor der Gewerkschaft gefeiert . Jeder Mime , der seine genossen -
schaftlichen Pflichten verletzt und sich dadurch bei Gastspielen Un -
annehmlichkeiten aussetzt , wird wie ein Märtyrer durch die Presse
getragen . Herr Abel ( der proletarischer Herkunft ist ) , gilt als
Held , weil er im Prozeßwege den Zwang zum Beitritt in die
Genossenschaft anficht . Frau Dorsch kann infolg « des Kartell -
Vertrages der Bühnengewerkschaften in Wien nicht auftreten ,
weil sie mit ihren Eenossenschaftsbeiträgen seit 13 ( ! ) Monaten
im Rückstand ist . Die Folge : Telegramme der Presse . Meldung
des Wiener Berichterstatters der „Vossischen Zeitung " . Frau Dorsch
ist keineswegs „ gewillt " , sich dieser „Erpressung an der künst -
lerischen ( ! ) Individualität der Schauspieler zu fügen " . ©« » •
nossenschaftsbeiträge nachzuzahlen ist also eine künstlerische Er -
Pressung ! Herrn Wegener haben die Schwierigkeiten bei einem
Gastspiel in Köln , wo er erfreulicherweise nicht spielen konnte ;
weil er überhaupt noch nicht Genossenschaftsmitglied war . so ver -
letzt , daß er seitdem seine kostbare Zeit statt dem Filmen und den
Rotters der Sprengung der Genossenschaft widmet . Das hinderte
einen Theaterkritiker nicht , denselben W- gner , der nicht einmal
das Interesse hatte , einfaches Mitglied der Genossenschaft zu
werden , zu ihrem Prästdenten vorzuschlagen . Spaß muß sein !

Auch wir verkennen nicht , daß «n der Bewegung der
P r o m i n e n t e n ein gesunder Gedanke enthalten ist . So wie die
Friseure . Theaterarbeiter . Musiker usw . wollen auch die Bühnen�
künstler einen eigentlichen Fachverband innerhalb der Ee -
nossenschaft bilden . Wir glauben , daß diese Forderung auch ge -
werkschaftlich vernünftig ist . Vorläufig ist die Prominenten -
bewegung noch ein Gemisch von Größenwahn , Eitelkeit und Re- ,
aktion . Der Gedanke des Fachvcrbandes innerhalb der Genossen ».
ichaft ist zwar in einer Prominentenversammluna ausgesprochen -
morden , er uuiß aber i » dem herrschenden (Sewiscij geoxrtschajts -

Theaterkritik , Genossenschaft ,
Zisner

Mr haben schon mehrmals darauf aufmerksam gemacht , daß

die bürgerliche Theaterkritik dem gewerkschaftlichen Kampf der

Schauspieler mißgünstig gegenübersteht und wichtige soziale Er -

Neuerungen dnrch « brrtriebene Besorgnis für die Kunst sabotiert .

So wenig die Herren vom Fenilleton auch von Politik verstehen
— gewöhnlich sind sie noch stslz darauf — . das eine haben sie
bei der Lettüre ihrer Blätter gelernt : wie man einen proleta -

rischen Kampf durch systematisches Beschimpfen und Verdächtigen

der Führer und durch gemeinsame „ Proteste " abwürgt . Die -

selben Theaterkritiker , die noch niemals in den wichtigsten , künst -

lerischen und sozialen Angelegenheiten unter einen Hut zu brin -

gen waren : dieselben , die sich niemals aufrafften , durch einen

Streik die knlturwidrige « nd gewissenlose Form der Nacht -

kritik zu beseitigen : die keine gemeinsamen Worte fanden .

wenn Schauspielerinnen geschändet , ausgebeutet , in den Tod ge -
trieben wnrden : wenn junge Dichter durch Liegenlassen ange -

nommener Stilcke geschädigt » nd wegen ihres Widerstandes da -

gegen durch Richtaufführen bestraft wurden : dieselben , die keinen

Protest abfaßten , wenn Ensembles durch die Gewinnsucht der

Direktoren und Schauspieler gesprengt . Theater an Schieber -

tonzerne mit allem toten und lebenden Inventar verschachert
wurden : kurzum , die niemals die Kraft zu einer Aktion gegen

wirklich fchmachwRrdige Zustände aufgebracht haben : dieselben

Herren , ihrer dreißig , sind jetzt den kämpfenden Schauspielern

durch einen Protest in den Rücken gefallen — und wogegen ? —

gegen „ Bestrebungen ( nämlich der Genossenschaft ) , die die künst -

lerische Natur des Theaters an ihrer Wurzel bedrohen . In

Sonderheit scheint es uns, " so schreiben sie . „ unerträglich , der ver -

antwortlichen Thoaterleitung die Möglichkeit , ein Ensemble nach

künstlerisch zwingenden ErUndexi zu erneuern , aus Erwägungen

sozialer Fürsorg « herausnehmen zu wollen . " Run wissen wir also

endlich , was den vereinigten deutschen Theaterkritikern und dra -

maturgischen Schriftstellern unerträglich erscheint : der hochwichtige

Kampf der Schauspieler um die gewerkschaftliche Rege -

lung der Kündigung , der Beschäftigung von Anfängern
und der damit zusammenhängenden Fragen .

Die Kundgebung der Theaterkrltiker hatte natürlich nur die

Absicht , die Kämpfenden zu j - rsplittern und unsicher zu machen .

das bekannte und deliebte Manöver der Unternehmer in jedem
Streik . Es hatte anch den üblichen Erfolg . Die Delegierten haben

ihre Mandate niedergelegt und stellen sich zur Neuwahl zur Ver -

fügung , die selbstverständlich unter dem Einfluß der Preßmache
und der Kundgebung der gefllrchteten Kritik stehen wird . Daß

Intellektuelle , die aus Gründen der Gerechtigkeit und Menschlich -

keit sich mit dem Kampf der proletarischen Elemente verbunden
fühlen sollten , zu solchen Unternehmermitteln greifen , ist be -
schämend . Wir nennen deshalb ihre Namen :

Julius Bab , Oskar Bi « , Josef Adolf Bondy , Bernhard
Diebold ( Frankfurt a. M. ) , Friedrich Düsel , Karl Dussel
lStuttgart ) , Arthur Eloesser , Fritz Engel . Norbert Falk . Paul
Fechter , Hans W. Fischer ( Hamburg ) . Hans Frank ( Dllssel -
dorf ) , Johann Frerking ( Hannover ) . Erich Freund ( Breslau ) ,
Leo Greiner , Siegfried Jacoblohn , Herbert Ibering , Hermann
Kienzl , Dr . Knudfen , Karl Müller - Rastatt ( Hamburg ) , Hans
Natonek ( Leipzig ) , Dr . Neurath ( Bremen ) , Franz Servaes .

> Hermann Sinsheimer ( München ) , Ernst Leopold Stahl
( Mannheim ) , Ludwig Sternaux , Karl Strecker , Albert
Malte Wagner ( Hamburg ) , Paul Wiegler , Julius Ferdi -
naud Wolff ( Dresden ) .

Die sozialistischen Berliner Theaterkritiker find zur
Unterschrift nicht ausgefordert worden , ein Beweis , daß der re -
aktionäre Charakter der Kundgebung ihren Urhebern bekannt
war .

Zur Sache selbst ist zu sagen , daß selbstverständlich genau wie in
jedem industriellen Betrieb auch im Theater die soziale Für -
sorge nicht zu einer Hemmung der produktiven
Betriebsaufgaben — also der Theaterkunst — führen
darf . Wenn wir auch die Form der Kündigung , wie sie die Ber -
liner Bezirksorganisation aufgestellt hat . nicht für richtig halten ,
so muß doch festgestellt werden , daß auch diese verfehlte und wie
uns scheint einseitige Formulierung alle Garantien für die
künstlerische Erneuerung des Theaters ehrlich gesucht hat .
Bon einem bewußten Streben gegen die . . künstlerische Natur des
Theaters " oder von der unterstellten Absicht , „ starre Bersiche -
rungsmaßnahmcn " für die Talentlosen zu schaffen , kann gar keine
Rede sein . Wohl ist es aber zu begrüßen , daß die Bühnen -
genossenschaft so wie es die anderen Gewerkschaften getan haben ,
die allen kapitalistischen Unternehmungen eigene Kündt -
gungsanarchie und Lehrlingswirtschaft ( die Anfängerfrage )
in soziale Gesetzmäßigkeit zu bringen sucht . Erfahrung ? -
gemäß wird die Produktivität eines Betriebes ( hier : die künst -
lerische Entwicklung der Bühne ) durch die soziale Gesetzmäßigkeit
nicht behindert , sondern gefördert . Di « Genossenschaft hat ohne
Schädigung der Kunst der Willkür der Theaterdirektoren bereits

Grenzen� gezogen , und sie wird alle Reste der Unternehmeranarchi «
ohne Rücksicht auf das Kunstgejammer bewußter oder unbewußter
Reaktionäre zu beseitigen haben , gerade im Interesse der Kunst .

Nehmen wir , . B. die Anfängerfrage . Die freie Eni -
Wicklung der Bühne hängt gewiß mit davon ab , daß erstarrte
Routiniers von frischer Jugend ersetzt werden . Muß desbalb der
Theaterpascha das Recht behalten , eine beliebig große An -
zahl ( billiger ) Anfänger einzustellen ? Je freier er in der Zahl
ist . um so verantwortungsloser in der Wahl . Die Proletarisierung
der Bühnenkünstler wich außerdem dadurch permehrt , höh als -



Der englische Bergarbeiterstreik
Neben den direkten Wirkungen auf die englische Wirtschaft hat

der Streik der Bergarbeiter trotz seines durchaus nicht gün -
stigen Verlaufes seine unmittelbaren Wirkungen auf die Lage
der Arbeiter in anderen Produktionszweigen nicht verfehlt . In
England besteht gegenwärtig noch eine Regierungskon -
trolle iiber die Eisenbahngesellschaften von ähn -
licher Art , wie die Regierungskontrolle über den Bergbau , deren
Aufhebung am 1. April den unmittelbaren Anstoß zum Berg -
arbeiterstreik gegeben hatte . Auch die Aufhebung der Eisenbahn -
kontrolle steht zum 1. August bevor . Die Eisenbahner mußten also
damit rechnen , daß auch sie zu diesem Zeitpunkt in einen ähnlichen
Kampf verwickelt werden würden , wie jetzt die Bergarbeiter .
Der energische Widerstaad der Bergarbeiter scheint indes den
Eisenbahngesellschaften bereits eine Warnung gewesen zu
sein . Die Möglichkeit einer solchen Bewegung wird schon jetzt
als unwahrscheinlich hingestellt , wie eine Meldung wissen will ,
die folgendes besagt :

TU . London , 7. Mai .
Die Möglichkeit einer Meinungsverschiedenheit zwischen den

Elsenbahngesellschaften und ihrem Personal bei Aufhören der
Regierungskontrolle im August ist durch eine Uebereinkunft
abgewendet worden . Die Eisenbahner haben die gemein -
schaftlichen Räte derVeamten und des Personals an -
genommen . Ein Lohntarif wurde festgesetzt , der gemäß den
Lebensunterhaltskosten steigen oder sinken soll .

Der Minister des Innern wurde ermächtigt , im Falle der Fort -
dauer des Vergarbeiterausstandes die Sommerzeit noch um eine
weitere Stund « auszudehnen , also die Uhr um zwei Stunden
gegenüber der westeuropäischen Zeit vorzurücken . Der Kohlen -
streik macht sich immer stärker fühlbar . Die Züge wurden gestern
auf die Hälfte eingeschränkt . Die Straßen liegen abends im
Halbdunkel . Brauereien und Brennereien haben keine Kohlen
mehr .

Aus dem Kasperle - Theater
Keine Gesinnung — dafür aber Mandate

Der . . große " Streit in der V. K . P . D. hat geendet , wie
er bei der so oft beobachteten „Charakterfestigkeit " der
„ rebellierenden Fuhrer " enden mußte — mit der völli¬

gen Unterwerfung der Re bellen , die Levi

preisgegeben haben .
Am 3 „ 4. und 5. Mai hat der Zentralausschuß der V. K.

P. D. getagt . In einem kurzen offiziellen Bericht unter -

richtet die „ Rote Fahne " über seine Verhandlungen . Nach -
dem sie mitgeteilt hat . daß die Erfahrungen der Märzaktion
m „Leitsätzen zur Taktik der Kommunistischen Partei in der

Uebergangszeit " niedergelegt worden sind , die ein -

stimmig ( I ) angenommen wurden , heißt es weiter :

„ Bei der Erörterung der Streitfragen in der Partei wurde das
Anklagematerial der mit der Märzaktion nicht einverstandenen
Opposition geprüft . Die Prüfung und Aussprache ergab die
Haltlosigkeit der erhobenen Anschuldigungen .

Der Ausschluß Paul Levis aus der Partei wurde , nachdem Paul
Leoi in zwei ausführlichen Reden feine Auffassung dargelegt hatte ,
mit » « gegen 7 Stimmen bestätigt . In dem gleichen Stimmen -
Verhältnis wurde er nochmals aufgefordert , fein Mandat
niederzulegen . Die acht Genossen , die sich mit Paul Leoi
solidarisiert hatten , gaben dazu ein « kurze politische Erklä -
rung ab . Der Zentralausschuß mißbilligte ihre früher « Solidavi -
tätserklärung vom 16. April und hob im übrigen die Snspen ,
dierung der Ausübung ihrer Mandate auf . "

Die Aufhebung der Anordnung , daß die Braß . Däumig ,
Curt Geyer , Adolph Hoffmann , Clara Zetkin , Eckert , Mal -
zahn und Neumann ihre Mandate nicht mehr ausüben
dürfen , zeigt klar , daß sie sich völlig unterworfen
haben und den in ihrer Erklärung vom 16 . April dargeleg »
ten Standpunkt preisgeben . Damals erklärten sie, daß
sie die Auffassung Levis über die Märzaktion und über das
Verhalten der Zentrale teilen , während sie jetzt die Solidari -
tat mit ihm und den Widerstand zu der Haltung der Zentrale
aufgeben . Sie standen vor einer schweren Wahl : Ee -
sinnung oder Mandate - ihre Entscheidung fiel zu -
gunsten der Mandate !

Man versteht es danach , daß die von den „ Rebellen " an -

fänglich so stürmisch geforderte Einberufung eines Partei -
tages auch fallen gelassen worden ist . Fühlt man , daß man
mit einem derartigen Verhalten vor der Oeffentlichkeit An -

sehen nicht erwarten kann ?

Der Zentvalausschuß beschloß ferner einmütig , die Partei
infolge der innen - und außenpolitischen Lage , „sofort in höchste
Alarmbereitschaft zu setzen " . Die kleinen Ludendorffs äffen ihm
jetzt sogar die militärische Ausdrucksweise nach . Ein « in der Auf -
löfung begriffene Partei in „Alarmbereitschaft " zu setzen , be -
deutet aber noch weniger als das gleiche Tun bei einer Armee .

Genosse Kasparek verhaftet
( Drahtmeldung unseres Korrespondenten . )

Halle , 7. Mai .

In der Wohnung des Genossen Kasparek erschienen heute früh
zwei Sipobeamte in Zivil mit einem Haftbefehl . Als sie den
Gesuchten nicht vorfanden , begaben sie sich in die Redaktion der
Halleschen „Bolkszeitamg " , wo Genosse Kasparek beschäftigt ist
und nahmen ihn fest . Der Haftbefehl ist vom Staatsanwalt er -
lassen und von dem rechtssozialistischen Polizeidirektor D ö l z in
Halle gegengezeichnet . Genosse Kasparek wurde dem Aus -
nahmegericht Rordhaufen zugeführt . Er soll sich
der „ Beihilfe zum Hochverrat " schuldig gemacht haben , weil er am
Ostcrsamstag als Landrat in Sangerhausen mit den Kommunisten
verhandelt « , um — Blutvergießen zu vernreiden !

Bas Verfahren gegen Friesland
Gegen den Kommunistenführer Friesland war ein Berfahren

wegen „ Mordes " eingeleitet worden , weil er angeblich als Kom -
missar der Sowjetregierung im Wolgagebiet deutsche Kolonisten
habe hinrichten lassen . Friesland ist inzwischen aus der Haft
entlassen worden . Frieslands Rechtsanwalt , Genosse Dr . Rosen -
feld , hat nicht nur rechtliche Bedenken gegen das Verfahren gel -
tend gemacht , nämlich , daß die Handlungen im Auslande be -
gangen feien und man infolgedessen das Strafverfahren gegen
Friesland nicht einleiten könne , sondern er hat sich auch bereit er -
klärt , den Beweis dafür anzutreten , daß keine Vetfehlun -
g e n d i e s e r A r t Friesland zur Last gelegt werden können . Die
Staatsanwaltschaft hat nun nach längeren Erwägungen be -
schlössen . ° u , Grund der juristischen Bedenken von Dr . Rosenfeld ,
ohne Untersuchung der Beweisanträge das Perfahren einzu -
stellen .

Die wahren Schuldigen
In einem Artikel der „ Frankfurter Zeitung " heißt es :

. Mer den Gang des deutschen Schicksals in den letzten Mo -
naten und Wochen mit der Ernsthaftigkeit verfolgt hat , die
jedem Pflicht gewesen wäre , und wer sah . was die Regierung
Fehrenbach dabei tat und unterließ , den müssen Schmerz und
Zorn erfüllen . Zweifellos : es ist eine entsetzlich « Aufgabe ,
verantwortlich Politik zu treiben für ein Land , dem der wür -
gende Griff der Sieger dauernd und immer brutaler zugreifend
an der Kehle sitzt — es ist ein « S i s y p h u s - Arbeit , verant -
wortlich Politik zu treiben für ein Land , in dem große und
mächtige Gruppen kein andere » Ziel kennen , als dies , sich
unter Sabotierung der Gesetze , unter Sabotierung der Steuern
im allgemeinen Elend zu bereichern . "
Jedes Wort ist richtig . Di « besitzenden Kreise Deutsch -

lands — das sind die wahren Schuldigen für das große
Elend unserer Lag « .

Noch einmal
das Kabelwerk Unterspree

Die kürzlich vor dem Sondergericht Berlin I stattgefundene Ver -
Handlung gegen die Teilnehmer an dem Dynamitänschlag gegen
das Kabelwerk Unterspree hatte gestern noch ein Nachspiel vor dem -
selben Sondergericht . Unter den damals Angeklagten befand sich
auch der Former Ernst Hetzer , gegen den das Verfahren aus -
gesetzt werden mußte , weil er einen Alibibeweis angetreten
hatte . Er stand gestern unter der Anklage des Landesver -
r a t s . des Verbrechens gegen da » Cprengstoffgesetz und des Ver -

feindlicher Gefühle untergehen . Aus diesem Grunde und auch
wegen der allgemeingewcrkschaftlichen Disziplin wäre es die
Aufgabe des Präsidiums der Genossenschast . eine
Vereinigung der Bühnenkünstler zu einem Verband
innerhalb der Genossenschaft nicht nur zu dulden , sondern
sofort selbst durchzuführen . Dieser Fachverband , dem
sämtlich « künstlerisch -solistisch tätigen Bühnenmitglieder anzu -
gehören haben , hätte sich ausschließlich mit den künstlerischen
Fachfragen der Genossenschaft zu befassen , während natürlich
die gemeinsamen wirtfchaftlichen Sache der Genossenschaft
blieben . Auch in den Gewerkschaften der Sandarbeiter gibt es
solche Fachverbände . So haben die Buchdrucker ihren Berein der
Stereotypeure , der Korrettoren , der Maschinensetzer usw . Ver -
einigungen der Mitglieder unter sich zu Fraktionen können
zwar nicht verhindert , aber auch nicht anerkannt werden . Wenn
die Bühnenkünstler ihren offiziellen Fachverband haben , wird die
Genossenschaft den Prominenten ihre einzige gesund « Idee g«.
nommen und im Dienste der Gewerkschaft verwandt haben . Ra -
türlich werden die Schwerverdiener sich weiter wichtig tun und
den Schrei nach der künstlerischen Freiheit erheben , der stets ein
Schrei des Kapitalismus gewesen ist . Erwähnt sei noch , daß Herr
Dr . MontyIacobs in der „Vossischen Zeitung " die Entdeckung
gemacht hat , daß der Radikalismus die Prominentenbewcgung
gezeugt habe . Diese Einsicht läuft auf die Erkenntnis hinaus .
daß der Sozialismus den Kapitalismus hervorbringt , die Re -

publik die Hohenzollern und jeder Säugling feine Großmutter .

Aus alledem könnt « man nur auf die Kindlichkeit der deutschen
Intellektuellen in sozialen Dingen schließen , wenn nicht die Auf -

führung von Kurt Eisner » „ Götterprllfung " einig «

verführt hätte , ihren Haß gegen den Sozialismus deutlichst zum
Ausdruck zu bringen . Daß der „Lokalanzeiger " nicht seinen Kri -

tiker sondern — es ist fast dasselbe — nur einen unwissenden

Reporter ins Theater geschickt hat . der Eisner den „ Gründer der

Münchner Räterepublik " nennt , die bekanntlich erst nach dem

Tode dieses „ Gründers " ausgerufen wurde , ist Sache von Scherl »

Erben . Daß im Stinnesblatt Herr Dr . Paul Fechter die Auf -

führung eine „ungeheuerliche Geschmacklosigkeit . . . . in diesen

Tonen " nennt , beweist ein nationales Taktgefühl , das dem Be -

siüer der Dampfer . . Ludendorff " . „ Hindenburg " . „ Tirpitz " sicher

oekollen wird . ( Herr Fechter hat übrigens eben ein Buch ge .

schrieben in dem er die „ Schönheit der Armut " preist :

Stinnes soll es mit großer Rührung gelesen haben . ) Daß fast

alle Blätter das Werk als Schund abtun , nur damit niemand

akaubt daß der Zud' . der Spartakist , der Landfremde , der Thron -

stürzer ' Eisner Geist gehabt habe , ist verständlich , aber auch gle . ch-

gülrig da die Arbeiter wohl selbst durch den Besuch der Vor .

stellun' a sich vom Gegenteil überzeugen und dafür sorgen werden .

daß das Werk ein « Zeitlang im Repertoir der Volksbühne

stehen bleibt . Aber nicht privat und nicht gleichgültig . st es . wenn ,

der schon oben als besonderer Gewerkschaftskenner erwähnte Dr .
Jacobs die Theaterkritik zum Anlaß nimmt , den Mord an
Eisner zu verherrlichen . Denn nichts als Verherrlichung ist
es . wenn er schreibt : „ Kurt Eisner . der Politiker , hat Unheil
angerichtet und Unheil gebüßt . " Mag Herr Jacobs die
Vertreibung einer geisteskranken Dynastie für „ Unheil " halten .
Aber : „ gebüßt ? " , das heißt doch wohl gerecht „ gebüßt " . Und das
Ist „ Buße " , wenn man von einem feigen Buben von hinten er -
mordet wird ? Pfui Teufel über dieses „ gebüßt " . Aber es ist
wichtig . Die menschliche Haltung der Kritik Eisner gegenüber
enthüllt die wahre Gesinnung , aus der der Schrei nach der
„ Kunst " in den gegenwärtigen Eenossenschaftskämpfen kommt .
Es ist glatt «, unverkünstelte . leidenschaftlich - Reaktion . ( Nur bei
einigen Unwissenheit . ) Reine Gewerkschaftsprobleme werden mit
ideologischen Kümmernissen vermischt zum Schaden der kämpfen -
den Proletarier , geistige Probleme mit politischem Haß . Wahr -
haftig . es wird lang « dauern , bis die Zeit den Sumpf dieses
deutschen Geisteslebens ausgetrocknet haben wird .

Felix Stöffinger
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«leine MitteUungen . Einstein ist zum au- wiirttaen Mtialied der EngNschen
titabcmie der Wissenschafteu etmuuu wqrbe�,

brechen ? gegen das Entwassnungsgefetz . Der Angeklagte gab zu ,

daß er in dem Lokal Bergmannstraße 1. wo eine Bezirksversamm -

lung der Kommunistischen Partei stattgefunden , verkehrt habe be -

stritt aber , an dem Altentat irgendwie beteiligt gewesen zu sein .

Sylt will er überhaupt nicht gekannt haben . In der Vorunter «

sllchung hatte er Einzelheiten über das Auftreten Sylts in sener

Versammlung und dessen Aufforderung , zur Unterstützung des

kommunistischen Aufftandes in Mitteldeutschland große Betrieb «

zu sabotieren und den Generalstreik herbeizuführen , bekundet , ei

behauptete aber gestern , daß diese Bekundungen nur die Vor -

Haltungen seien , die ihm der Kriminalkommissar ge -

macht habe . Er wisse von dem Anschlage nichts und habe daran

auch nicht teilgenommen . Die Alibizcugen konnten beweis «

kräftige Bekundungen zugunsten des Angeklagt

ten nicht machen , insbesondere machte die Frau desselben ,

die dafür benannt war . daß der Angeklagte in der kritischen Nacht

zu Hause gewesen war , von ihrem Recht zur Zeugnis ver�

Weigerung Gebrauch . Das Gericht verurteilte den Angeklage

ten zu 5 Jahren und S Monaten Zuchthaus und Zulässsgkeit de «

Polizeiaufsicht .

Die Lohnkürzungen in England . Aus London wird gemeldet ?
Die Vereinigung der Svinnereienbesitzer beschloß ihr «

150 000 Arbeiter zu benachrichtigen , daß ihr Lohn u m 3 0 P r o e

- ent herabgesetzt werden soll . Die Baumwollspinnereien

beabsichtigen , ihren 250 000 Arbeitern eine ähnliche Entschließung

zur Kenntis zu bringen .

Der Streik in den nordamerikanifchen Häfen . Auf einer Konfee

renz zwischen Regierungsvcrtretern und den Führern der Dock -

arbeiter konnte noch keine Verständigung erzielt werdem

Die Schiffe können nur mit großen Schwierigkeiten zur Ausfahrt
vorbereitet werden . Die Streikenden beabsichtigen neuerdings ,

noch energischer vorzugehen , um ihre Forderungen durchzu -

setzen .

Vergeltungsmaßnahmen der Engländer in Irland . Nach einer

Meldung aus London haben die Militärbehörden als Wieder -

Vergeltung vier Farmen bei Rathmore einäschern lassen , in deren

Nähe sieben Gendarmen von Stnnfeinern getötet worden waren .

Kommunistenverhastungen in Paris . In Paris wurden 17 Mit -

glieder der Bereinigung der kommunistischen Jugend

verhaftet , die den Aufruf angeklebt hatten , worin die Angehörigen
der Iahresllasse 1919 aufgefordert werden , dem Mobilmachung » -

befehl keine Folge zu leisten .

Erhöhung der holländischen Einfuhrzölle . In der holländisches

zweiten Kammer wurde ein Gesetzentwurf eingebracht zur vore

läufigen Erhöhung des Tarifs der Einfuhrzölle von 5 auf 7 Pro »

Aufhebung der australischen Ausfuhrbeschränkungen . . Times "
meldet aus Melbourne : Im Repräsentantenhaus fei mitge -
teilt worden , daß alle Ausfuhrbeschränkungen einschließlich bex
Ausfuhr nach Deutschland und Rußland beseitigt
worden stnd . Die Einfuhr aus Deutschland ist auf bestimmt « Ar -
tikel beschränkt z. B. aus gewisse Teile von Mafchinen , die anders -
wo nicht zu erhalten stno .

Vits der Partei
Veschlutz der Reichstagsstaktion .

Wegen der außerordentlichen Krise , die durch das Ultimatum
der Entente und durch den Rücktritt des Ministeriums Fehrenbach

zusammen
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _alle rednerischen od : r sonstigen Verpflichtungen , die fie

für diese Tag « übernommen haben , sofort rückgängig zu
machen .

Der Kampf um die weltliche Schule
Die von der U. S . P . einberufenen Elternvcrsammlungen der

sechs weltlichen Schulen Neuköllns boten als Einleitung zu den

Eltcrnratswahlen am 22. Mai ein durchaus hoflnungsfrohes Bild .

Unsere Redner streiften in allen Versammlungen das Wesen der

alten , kaum von uns überwundenen Volksschule , geißelten die be »

wußte und planmäßige Erziehung der Kinder zur gottgewollten
Ergebenheit und nationalistischen Verhetzung , und gingen dann

nach Darlegung der Umstände , welche eine Auswärtsentwicklung
der von uns eingerichteten weltlichen Schulen bisher noch ver -

hinderten , zur Schilderung der Gemeinschaftsschule im Sinn «
Paulsens über .

In fast allen Versammlungen bewegte sich die Aussprache im

zustimmenden Sinne und die Elternschaft stellte sich geschlossen
hinter die Forderung der Arbeits - und Gemeinschaftsschule . Rur
in der 31 . und 32. Schule , welche die Kommunisten als ihre
Hochburg ansehen , wagen sich diese in der Diskussion hervor und
entwickelten in für uns höchst erfreulicher Weise ihr Schule

Programm .
Entgegen den vortrefflichen Ausführungen des Genossen Karl

Schneider , unser « Kinder durch Schaffung der Lebens - und Ar -

beitsgemeinfchaften ein freudenvolles , sonniges Kindcrland zu be «

reiten und die Schule zum liebsten Aufenthaltsort zu gestalten ,
vertreten die Kommunisten den Standpunkt , daß die Schule zer -
trümmert « erden muß . die Kinder in Zuchthäuser geführt und

zur Erlernung irgendwelcher Handfertigkeiten in die Produktion » -
betriebe eingereiht werden müssen .

Hört es . ihr ElternI Kein planmäßiger Aufbau der Schul «.
fondern Niederreißen . Die Seele des Kindes vergiften .
den fchwacken Körper im Produktionsprozeß vollends zermürben ,
das find die Ziele der kommunistilchen Erziehungsmethode .

Gebt diesen sonderbaren Kinderfreunden am 22. Mai die ge »
bllhrende Antwort . . Wählt die Liste der U. S . P . und

helft selbst mit . eine wirkliche Lebens - und Interessengemeii ' . fchast
zwischen Kind , Lehrer und Elternhaus herzustellen !

Zu Auskünften irgendwelcher Art ist Genosse O. Förster . Wil «

denbruchstr . 6, sowie Eenofsiu Sinnecker , Zdealpassage , Ausg . 14 ,
gern erdötig .

Direktor Birndörfer freigesprochen !
In der Verhandlung gegen den der Bestechung von Poffzele

bcamten angeklagten früheren Direktors des Eden «
Hotels , Virndörser . wurde in der Beweisaufnahme der Sach -
verständige . Bücherrevisor Michaelis , vernommen . Dieser be¬
kundet u. a . daß die Buchführung des Eden - Hotels eine ziemlich
liederliche und zum Teil verschleierte war . Für die
Schleichhandrlewercn feien Decknamen geführt worden , so z. B,
für Zucker „ Geflügel " .

An einem Tag « seien allein für 100 000 Mark
Schleichhandelsware « *

eingekauft worden , wie au « den Büchern hervorgehe . Ferner ent -
hielten diese mehrer « Eintragungen über insgesamt 2200 M.
m i t d « m V er m e r k „ P o I i z e i ". — Der Zeuge , früherer Hotel /
5. ft ". tor - von . Scharffenberg . bekundet ». a. , daß der Angeklagte
» irnvorfer « ver die Summ « von 300 000 M. frei verfügen konnte .
Die Verteidigung folgert daraus , daß der Angeklagte es angesichts
dieser Tatsache nicht nötig gehabt hätte , einen derartig kleinen
Betrag extra verbuchen zu lassen (! ) . — Ein Zeuge , der Kellner
Perschau , bekundet «, daß eines Tages im Juni eine Band « halb «
wuchsiger Burschen das Hotel belagert habe und der Angeklagte '
telephonisch um Hilf « bei der Sich rhcitspolizei gebeten babe .
Er . Zeuge , habe gesehen , wie der Angeklagte ain nächsten Tage
""chseren „ Grünen ? ' Funfzigmarkscheine übergab .

Die umfangreiche Beweisaufnahme fiel in der Frage der Be -
M' . ung wesentlich zugunsten des Angeklagten aus . er konnte
nicht erwiesen werden , daß er durch Geld auf zwei Wacbtmei » - -
cmgewirL um eine BchchlagnaHme runi Lchleichhand�



tcore zu verhindern . Di « in Frag « kommenden beiden Beamten
wiesen mit Entrüstung den Verdacht zurück , für diesen Zweck tätig
gewesen zu sein oder dafür auch nur einen Pfennig Geld erhalten

zu haben . Auch andere Zeugen auf deren früheren Aussagen die
Anklag ? zum Teil beruhte , gaben diesen Bekundungen ein « dem
Anacklagten günstigere Deutung . — Staatsanw . - Rat Gentz hielt
nach dem , was der Angeklagte selbst bezüglich seiner Inanspruch -
nähme von Polizeibeamten austerhalb des Dienstes gegeben hat .
den Beweis für das Vergehen der Bestechung für erbracht und
beantragte K Monate Gefängnis .

Di « Verteidiger legten stch mächtig ins Zeug und griffen den
Staatsanwalt heftig an , dast er überhaupt den Birndörfer habe
von der Schweiz ausliefern lasten .

Das Urteil lautet « auf Freisprechung des Angeklagten , der nach
Ansicht des Gerichts zwarder Bestechung verdächtig sei ,
der aber mangels Aufklärung verschiedener Punkte nicht verurteilt
werden konnte . Was gegen den Angeklagten festgestellt worden
sei , reiche zur Anwendung des Bestechungsparagraphsn nicht aus .
Wenn der Angeklagt « Polizeibeamte in Anspruch genommen habe .
um Diebstähle zu ermitteln während ihrer dienstfreien Zeit , so sei
darin strafbares nicht zu erkennen .

Das ist wieder eins jener Urteile , durch die unsere famose
deutsche Justiz den Beweis liefert , dast jeder Angehörige der
„ besteren " Kreise mag er beg . hen was er will , von ihr geschützt
wird . Die Gericht « legen es geradezu darauf an . Urteile zu pro -
duzieren , die ein normal denkender Mensch überhaupt nicht mehr
bearefft .

Erwerbslose und Streikarbeit

Der preuhische Wohlfahrtsminister hat in einem Rundschreiben
den Standpunkt eines Magistrats gebilligt , daß Erwerbslose nicht
zu Arbeiten angehalten worden , um deren Ausführung oder Ent -

lohnung «in wirtschaftlicher Kamps geführt werde . Die Ueber -
nahm « solcher Arbeiten gelt « nach den herrschenden Anschauungen
als Streikbruch und könne deshalb den unterstützten Erwerbsloien
nicht zugemutet werden , weil damit , wie auch in dem vorliegenden
Falle , gewiste Gefahren verbunden seien . Der Wohlsahrtsminister
hat daher keine Bedenken dagegen erhoben , dast der Magistrat
davon absieht , die Erwerbslosen zur Uebernahme der in Frage
kommenden Waggonentladung unter Androhung der Entziehung
der Unterstützung anzuhalten .

Gin « Lebensmittel
lange Zeit viel zu
wieder in grostem

_____________

. ..
Warnungen , findet sie auch immer wieder Opfer . Geschäftsleuten ,
bei denen sie Kleinigkeiten kauft , oder Handwerksmeistern , die sie
zu Ausbesterungsarbeiten in dem angeblich von ihrem Vater
verwalteten Hause bestellt , schwindelt sie vor , dast sie die Tochter
eines Polizei - oder Justizwachtmeisters sei , der vom Lande stammt
und von dorther billige Lebensmittel in beliebiger Menge bekam -
men könne . Die leichtgläubigen Leute geben dem Mädchen , das

h Hildegard Schulz nennt , vertrauensvoll gleich die erbetene
nzahlung oder auch das ganze Kaufgeld mit , warten aber ver -

auf die Lebensmittel . Wenn sie so vorsichtig sind , einen
mitzuschicken , der die Sachen gleich in Empfang nehmen

soll , so versteht es die Schwindlerin jedesmal , sich J) es unbequemen

stch
An

Begleiters durch die Eckhausfalle zu entledigen . Die Vielgesuchte ,
die mit Hilfe des Publikums leicht unschädlich gemacht werden
könnte , ist 29 bis 25, Jahre alt und 1,65 bis 1,70 Meter grast ,
hat auffallendes , rotblondes Haar mit einem Elfenbeinpfeil und
auf der Nase leichte Sommersprossen und trägt einen Mantel aus
blaugefärbtem Militärstoff und einen hellen Fuchskragen . Sie
erscheint stets mit einem Körbchen am Arme . Mitteilungen über
ihr Auftreten und ihren Aufenthalt nimmt die Dienststelle 811,2
des Berliner Polizeipräsidium « . Hausanruf 456 , entgegen .

Berichtigung . In dem Artikel der heutigen Morgenausgabe
„ Der Widerstand der Privatschulen " befindet sich ein ganz sinn -
entstellender Druckfehler . Der erste Satz des zweiten Absatzes muh
nicht heisten : „ Das ist ganz richtig " , sondern : „ Das ist nicht

ganz richtig ! " � .
Berichtigung . Zu de ? von uns am 5. Mai veröffentlichen Notiz

Falscher Polizeibericht " teilt uns die Pressestelle des Polizei -

Präsidenten mit . daß der Bericht der die ° ° n un - be ° nstande e

Steve enthielt , nicht amtlich gewesen sei . — Wir können aber der

Pressestelle den Lorwurf nicht ersparen dast P' "

in ihrem Bericht bekanntzugeben , dast die h��en angeschossenen

Passanten nicht die Schupobeamten angegriffen haben , sondern

Opfer eines Unglücksfalles sind .
_ - — "-** ' • ' — eines

den besonderen poNzeilichen Genehmigungsschein , rechtzeitig vor -
her Anzeige an die zuständige Ortspolizeihehörde und an das für
die Oertlichkeit zuständige Polizeirevier erstattet , damit die er -
forderlichen Sicherheitsmaßnahmen getroffen werden können . Die

Sprengungen dürfen nur von solchen Personen vorgenommen
werden , denen ein Sprengstofferlaubnisschein und eine besondere
polizeiliche Genehmigung zur Ausführung von Sprengungen er -
teilt worden ist .

Zur Tariferhöhung auf der Stadt - , Ring - und Vorortbahn hat
die Eisenbahnverwaltung in bezug auf die Rücknahme bereits
im voraus gelöster Fahrkarten nunmehr eine Bekanntmachung
erlassen , nach der die Rücknahme solcher Karten , die mit dem
1. Juni ungültig werden , bis einschließlich zum 15. Juli d. Js .
zurückgenommen werden und zwar bei den Fahrkartenschaltern
der Stadt - , Ring - und Vorortbahnhöfe ohne Rücksicht darauf , ob
die betreffende Karte an diesem Schalter gelöst worden ist oder
nicht . Die Rücknahm « der Fahrkarten erstreckt sich jedoch nur auf
die Einzelfahrkarten .

Zirkus Busch . Mit Rücksicht auf den umfangreichen Spielplan
beginnen die Vorstellungen nunmehr abends 7 Uhr . Das
Manege - Schaustück „ Krone und Fessel " beginnt 8J4 Uhr .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Sonntag .
Etwas wärmer , vielfach heiter , bei mäßigen südlichen Winden ,
vorübergehend stärker bewölkt . Ohne erhebliche Niederschläge .

Schiedsspruch im AmbiKoufliKt
Wir berichteten seinerzeit ausführlich über den Konflikt bei

den A m b i w e r k e n in Oberschöneweide , den eine teilweise
rückständige Betriebsorganisation provozierte . Das Werk mar
mit den Leistungen der Arbeiter nicht zufrieden und drohte ,
wenn diese nicht besser werden , so würde eine Betriebsschliestung
vorgenommen werden . Die Arbeiter erklärten aber , dast die Un -
Wirtschaftlichkeit der Werke in der mangelhaftenbetriebs -
technischen Einrichtung ihren Grund habe . Hinzu kam
die „ revolutionäre " Haltung der Kommunisten , die äußerst unge -
schickt diesen Verhältnissen gegenüberstanden und auf —

Aktionen drangen . Am 26. Februar wurde der Betrieb geschlossen .
In der Folge kam es zu Verhandlungen , und bis zum 8. April

sollten die Entlassenen teilweise wiedereingestellt werden , wäh -
rend die übrigen eine Entschädigung erhalten sollten . Der Be -
triebsrat wollte die Entlassungen nicht gelten lassen , da
seiner Ansicht nach nur von einer Betriebseinschränkung ge -
sprachen werden könne . Der Echlichtungsausschuß Erost - Berlin
wurde nun angerufen , der am 17. März unter dem unparteiischen
Vorsitz von Dr . Oppenheim zu folgender Entscheidung kam :

1. Der Einspruch der Belegschaft wird zurück -
gewiesen .

2. Der Einspruch der Mitglieder der Betriebs -
Vertretung ist unzulässig .

In der Begründung wird ausgeführt , dast der Einspruch auf
Grund des Z 86 Abf . 1 Satz 2 verspätet erfolgt ist , demnach
verworfen werden mußte .

Auch in materieller Hinficht mußte der Einspruch nach Prüfung
verneint werden .

Zu Punkt 2 heißt es : Der Einspruch der Mitglieder der Be »
triebsvertretung kann vor dem Schlichtungsausschust nur an -
gebracht werden bei fristloser Entlassung aus wichtigem Grunde .
( 8 96 Abs . 2 BRG . ) Ist , wie hier , die Entlassung aus dem
Grunde der Stillegung des Betriebe » erfolgt , so ist das Ein -

spruchsverfahren vor dem Schlichtungsausschust nicht zulässig , viel¬
mehr must das ordentliche Gericht prüfen , ob das Arbeitsverhält -
« ts als weiterbestehend anzusehen ist oder nicht .

Dies zeigt , wie auherordentlich wichtig die Kenntnis des Be »
triebsrätegesetzes und wie verbesserungsfähig dasselbe ist . Um
zwecklose Schlichtungsverhandlungen zu vermeiden , ist es not -
wendig , das VRE . kennenzulernen , wozu die Kurse der
Betriebsräteschule , die wir eben veröffentlicht haben,
außerordentlich wertvoll find und von jedem Betriebsrat besucht
werden sollten . Dieser Ausgang zeigt weiter , daß erst dann zu
Aktionen geschritten werden darf , wenn der Erfolg einigermaßen
verbürgt ist und Ausficht besteht , die Aktionen durchsetzen zu
können .

und 166 M. fllr Arbeiterinnen . Im März war das tarifliche
Lohnabkommen abgelaufen . Die Arbeiterschaft stellte die Forde -

rung , die Löhne um 36 M. pro Kopf und Woche zu erhöhen . Di «

stattg . fundenen Verhandlungen führten zu keinem Resultat ,
und die Arbeiterschaft nahm das Anerbieten der Unternehmer an ,
die Lohnsätze bis Ende April laufen zu lassen . Eine am 27. April

stattgcfundene Verhandlung mit den Unternehmern war wiederum

r e s u l t a t l o s. Die letzteren forderten nochmals ein « Verlänge -

rung des Lohnabkommens bis Ende Mai . Eine am 3. Mai stattge -
fundene Versammlung lehnte e i n st i m m i g dieses Anerbieten der

Arbeitgeber ab und beschloß , am nächsten - tage in den einzelnen
Betrieben die Forderung an die Unternehmer zu stellen und bei

Nichtbewilligung weitere Maßnahmen zu treffem In einigen
Betrieben kam es am Freitag früh zum Ausstand . Am Abend

fand eine nochmalige „ Verhandlung mit den Unternehmern statt .
Es war dies keine Behandlung , sondern nur eine Mitteilung , dast
die Herren jede Verhandlung ablehnen , weil die Arbeiter -

schaft nicht den gesetzlichen Weg gegangen , sondern in einigen
Betrieben schon in d : n Streik getreten sei . Di « Unternehmer

haben den Fehdehandschuh hingeworfen , die Arbeiterschaft hat

diesen aufgenommen . Wir rechnen auf die Solidari »

tät der übrigen Arbeiterschaft und ganz beson -
der ? der kaufmännischen Angestellten .

Bauarbeiter heraus !
Die kommunistischen Eewerkschaftszerstörer sind an der Arbeit .

die Grundlogen Eures Verbandes zu unterminieren . Wie nach

berühmten Mustern ! —» Gebt die entsprechende Antwort darauf
und stimmt in der Urwahl morgen , Sonntag , von 9— 1 Uhr , für
die Liste

Thöns — Wartenberg

Eine „ tüchtige " Angefielltenvertreterin . Zn der unter diesem
Titel in der Nummer vom 1. Mai gebrachten Nachricht , teilt uns
der Verband der weiblichen Handels - und Vureauangestellten
mit : Fräulein Wepold wurde bereits im Oktober 1926 , also
einen Monat vor Antritt ihrer jetzigen Stellung , von dem
Verbände kündigungslos entlassen . Ein Vorstandsamt
innerhalb des Verbandes hat sie nie bekleidet . — Diese Mit -

teilung vervollständigt das Bild jener Dame , die so „ talentvoll "
die Interessen der Verbandsmitglieder vertrat , dast sie kündi -

gungslos von einem gelben Verband entlassen werden mußte .
Vielleicht erkennen die weiblichen Angestellten , dast ihre Interessen
nur vom Zentralverband der Ange st eilten , als der

einzigen zuständigen freigewerffchaftlichen Organisation , nach jeder
Richtung hin wahrgenommen werden .

Verbindlich erklärter Tarifvertrag . Die am 15. September
1926 erfolgte Verbindl ' chkeitserNärung des Tarifvertrages für
die kaufmännischen und technischen Angestellten der chemischen Zn-
dustrie Croß - Berlins ist mit Wirkung ab 1. Januar 1921 , auf
die pharmazeutische Industrie ausgedehnt worden . Gleichzeitig
wurden die durch Schiedsspruch ab 1. Januar festgesetzten Zu -
schläge für die gesamte chemische Industrie ohne Ausnahme mit
Wirkung ab 1. Januar 1921 für allgemein verbindlich erklärt .
Somit bestehen in der ganzen chemischen Industrie Eroß - Berlins
für die Angestellten wieder einheitliche Lohnverhältnisse .

an wechselnden Stellen vorgenommen werden , wird die Bedingung

gestellt , daß der Antragsteller vor der I��li�n�usfudrung
von Sprengungen , unter Hinweis auf den Erlaubni - ichein

Strefl im Rahrnngsmittelgroßhandel . Di « Kuffcher , Arbeiter
und Arbeiterinnen aus den Nahrungsmittelgroßhandlungen
lKaffee - , Herings - , Kolonialwaren - und Butte - rbetrreben ) befinden
sich seit Freitag , den 6. Mai , im Streik . Die Löhne betrugen
seit Beginn des Jahres 276 M. für Kutscher, 265 M. für Arbeiter

Aus den Organisationen
Sonntag , 8. Mai

Paula «. II « stattlHonüttonfeiens findet an- nahm- noetf « heute vor ». S N&t
de! holchke, NIorastr . 24, statt . Partei - und Eewerkschaft »lez >! i «atio «, Kirch«n-
anvtritl « «itbrlnae ».

listritt Lichtender », Zeitnngskommlfst »». vor », zzu » Uhr Sitz »« stet ttlech .
Finow - , SU« Scharnwederstraste .

Montag , S. Mai
2». Benonlhraftvttgrf Nelniitendorl . Pünktlich IZd Uhr t » Retnickendorf «

Rathaus , Zimmer 17, Sitzung der Fraktion mit de» Obleuten der komminale »
Kommiision .

1». Distrikt . 7 Uhr Ilstriktskonferen , bei Klinge , Sellerstr . 14.
Riederbarnlm - Rord . Abends 6 Uhr findet in Pankow , Restaurant Pater Pkssst,

lenstr , 12. eine Distriktskonsereni für Riederbarnim - Rord statt . Tagesordnung -
b Wahl der Diftriktsleitung . 2. Schaffung von Arbeitsgebieten . Z. Verschiedenes
Wir ersuchen dringend , von jeder Ortsgruppe mindestens einen Vertreter in ent-
fenderr.

Vereinskalender

Montag , 9. Mai
tzMch, »»n» de, Krtegsbeschödiiten , Kriegsteilnehmer «rt KriegshIuterbNede »«,

Sf l!. 2 ? ü ' - W Uhr V- zirksversammlung in Büttner , F- stsilen .Schwedter Str . « - » , Referat des Kameraden Bader über „Zweck n » ziel der
Dtganlsotio «" .

Verantwortlich : 1 » Politik u. Fenilleton : LeoLtebfchütz , Berlin-Friedenach
für Kommunalpolitik , Lokales u. lbewerkschaftl . : ( Serhart Segel Berlin :
' • l . Inseratenteil , . geschäftliche Mitteilungen : Ludwig Kome ' riner ,
Karlshorst . — Berlag - g- noss - nschasI „Freiheit " e. <S. ra. b. H. , Berlin . — Druckder Berliner Druckerei (S. m. 6. H. , Berlin C 2, «reist Etr M.

Soeben erschienen :

Handbuch für Betriebsröte

Von Rudolf Weck . Arbeitersekretär

10 . — Mark , gebunden 15 . — Mark

für Betriebsräte , Gewerkschaften . Organifattonen

( im Buchhandel 15 . — Mark , gebunden 20 . — Mark )

BllWMmg JWiDC WIWKZ. wiie 6tr . 8' 9

Achtung ! Händler !
Seifen , Doppelriegel . Seifenpnlxer , Toiletten »
seife , Fastseise , Lanolin , Prrfll . Frin , nn »
StUck - en - Soda , Streichhölzer , Urbin , » Ugrtn

Huth , BmnfÄ 169

lauf ®
■ebst Nissen , Wanzen ,

Motten , Flöhe ,
Schwaben

werden radikal v«r -
nichtot durch

Pfeifferol
Erhältlich in Apotheken und Drogerien .

Apotheker Otto Pfeiffer & Pichler , Berlin N 65 . Schulstr . 16

Wanderkarten
für alle Gegenden
erhält man in der

Duchhandlung Freiheit "
Brei e Slraste 8—0.

▼▼▼▼▼▼▼TTTTTTTT

Faft erblindeter Genosse
empfiehlt sich alsKlavierftimmer .
Hasselbach , Neukölln . Niemetz -
strafte 10.

. . . . . .. . . . .«»MMMNMIIUlIUMIlMIlMMMMNIttllNINIINM«»

2 Das neue 2
Zleichseinkommensieuergefeh

!mit

( Einleitung und Erläuterungen ,

Musierberechnungen , Sachregister ,
Änkommensteuer - Tabelle

für

Arbeiter , Angestellte u. Gewerbetreibende

Don Engen prager /preis 4 . 00 Ml .

Zu beziehen durch die

Äuchhandlung Freiheit " / Äerlin 6 2 / Äreite Straße 8 - 9

Auch durch alle Filialen der „Freiheit "

Vatnachnw in alten
Sprdttton . n Vre tag »« Kleine Anzeigen

» oo «tabrrschriftoware TOIu, jrdr , »eitere «Dort Im T . W , nn am .

_ _

«trUnngagrsnch . ! Uebrrfchrift »n. »rt 1. 50 (Hth. , jcbt * «eitere Vi jrt ist- -" T ovo-aavac (<H4,rTS 1. - «* • • • • • » • • • • • • • » . . . . . . . «

WWiWII

Verkäufe \

Herrenanzüge ! Hosen I
Senfotiontll herabgesetzte 6 pdu ,
preise I Keine »ersatzwore I
Pfondleihhaus echSuhauser
Allee IIS lZiwgdahnhos , Hoch.
bahnhof ) .

«nzstge 260 — . Cover -
coois 376. —, Dummimäviel
275 —, Hofen 66— , Friedens -
stoffe. Keine Somborbrottre .
Leihhaus Rvsevthaler Tor , Li-
uienftr . 203,4, Ech« Roseuth . 6tr .

Krenzfüchse 96 . —. Samt .
liche Pelzarten Hälfte hrrab ,
gesetzte Sommerpreisc . Keine
Lombard wäre . Leihhaus Siosen -
tdalee Tor , Linienstratze 203/4,
Eche Siosenihalcr Strotze .

Slesteha », Pelz , Kottduser
Strotze 5. Kommgarne , Gabar¬
dine. Tuche, Leiden , Fullerstosfe .
Stoffe für He, reu. und Knadeu -
anzügr , fertigeMäntel , Kostüme ,
Rücke sehr preiswerl .

Bilder , Kunsldialler , Wand -
schmuck mit und ohne Rahmen
laust man tu der Buchhandlung
»Freiheit - , Breite Sreatze 8i!).

JnekettanzUge , prima Vni
arbeitung , Hofen, kaufen Sie
spottbillig Prinicnsteatze 105.
Keine Lombardware ,

BroickhansaKonoersation - .
in17 Halblederbaiiden onkauft

Buchhandlung . Freiheit »Breite Str . S- S. '

Bettwäsche billig . Psingft »
angedot diese Woche besonders
preiswert . Deckdettdezug 42. —,
Kiffen l2. 50, Laken 22. —, In ,
letts S8 . —. Angestaubte Darni »,
turen unter Srlbftkosteu . Hand -
tücher , Wäschrstaffr , En gros ,
preise. Wäschefabrik Dräfe -
strotze 3», (Haseicheide ) . Fahrt -
Vergütung .

Gllnstig « ckkanfgelegen »
heit . Seibstgefteiigle elcgame
Herrenaitzügr 260 . —. Jünglings -
anzüge 195. —. Rutz. Wilhelm ,
strotze 40», Kvchftratzeneche .
Gardinen oerstanf zu stau -
nend billigen Preisen I
GardlnenstvffeV . DO, 8,50 doppelt »
brett 13,50, 10,50 bis 30,00.
Künstiergarniturrn dreiteilig
' 0,00, 85,0 ) aufwärts . Mttbrtts -
gorbtuen 138,00 au. Stores
6*S00 an. Eoedineumull 8,50,
Beildecken geotze Auswahl ,
Deutsch, Landsberger Strotze 13,
paeiem , kein Laden .

«elegenheitslillnf ». Guteund billige Bücher jeder An
findet man stets in der Buch.
Handlung »Freiheit », Brei »
vtrafte 8-9.

äkllchen , moderne , mit und
ohne Anrichte , lackirrt , lofiert ,
roh, ,rtz «oon 350 M. od . Riesru -
auswahl . Küchrnmabrlfabrik
Himmel , Lothringer Strotze 22
lochönhauler Tori .

«NSdelnredit , beauemft - An.
undAbjahluug , grotzeAuswahl .
komplett « Zimmer . einzelne
Möbel , moderne Küchen. Rath ,
Elsasser Strotze 44. I. Orauien .
biirgfr ' ior .

Stzatselangnes 150, - bis
600, —, Mecallbetleu 250, — bis
2000, —, w eiste Schlaszimmee .
Meiwe . Augusts ». 32a, Qugv .

■JJläbcl , gebraucht und neu,Stube und Küche, gut erhalten ,
1800 . —. Rehfeld , Bads »atz - 34.
Hausnummer achte ».
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